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Nr. 113.

Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung in Schaf

ſtädt am 1. Februar er. unter Nr. 43 für den
Kontoriſten Otto Uhlemann daſelbſt ausge
fertigte Fahrradkarte iſt verloren gegangen
und wird hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 10. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Aus SüdweſtAfrika.
Windhuk, 12. Mai. Nach einer Meldung

des Oberleutnants v. Volkmann hatte
dieſer Offizier am 28. April mit zehn Reitern
ein Gefecht zehn Kilometer öſtlich von
Okanguinde gegen verſprengte Herero-
haufen, von welchen 31 Rebellen fielen. Auf
deutſcher Seite wurde der Kriegsfreiwillige
Schlomka aus Hygendorf bei Bütow
d r einen Schuß in die

u r Den ächter
h S dw e a r aer

hörende Dampfer „Montevideo“ ſeitens der
Woermann- Linie gechartert worden. Das
Schiff liegt gegenwärtig auf der Werft von
Blohm u. Voß in Hamburg, wo Pferdeſtälle
eingebaut werden ſollen, da. bekanntlich außer
dem Generalleutnant v. Trotha mit ſeinem
Stabe und den Verſtärkungstruppen auch eine
größere Anzahl von Pferden nach Swakopmund
befördert werden.
dieſes Transportes iſt zwar noch nicht feſt-
geſetzt, doch dürfte er gegen Ende dieſes Mo
nats in See gehen. Die von verſchiedenen
Blättern aufgeſtellte Behauptung, daß Prinz
Joachim Albrecht, der zweite Sohn des Prinz-
Regenten von Braunſchweig, nach Südweſt-
afrika hinausgehen werde, entbehrt der Be
gründung.

Berlin, 13. Mai. Auf eine Anfrage an
Gouverneur Leutwein wegen der ihm in
einem Zeitungstelegramm aus Windhuk zu-
geſchriebenen Abſicht, beim Eintreffen des
Generalleutnants v. Trotha nach Deutſchland
zurückzukehren, hat der Gouverneur in einer
in Berlin eingegangenen dienſtlichen Meldung
erklärt, er habe keine Aeußerung über eine
Abſicht der Rückkehr nach Deutſchland getan,
er werde das in ihn geſetzte Vertrauen auch
fernerhin zu rechtfertigen ſuchen und Herrn
v. Trotha redlich zur Seite ſtehen.

Rußland und Japan.
Niutſchwang geräumt. Ruſſiſche Kavallerie
im Rücken der Japaner. Exploſionen bei

Port Arthur Dalny.
Merſeburg, 14. Mai.

Wie im Burenkriege, ſo geht auch im
ruſſiſch- japaniſchen die telegraphiſche Bericht
erſtattung. meiſt über England, die Nachrichten
ſind vielfach engliſchen Urſprungs, möglicher
Weiſe alſo ungünſtig für die Ruſſen gefärbt.
Selbſt wenn man aber dieſen Umſtand mit
in Betracht zieht, läßt ſich doch die Tatſache
nicht aus der Welt ſchaffen, daß die Japaner
in ſtetem Vorrücken, die Ruſſen auf dem
Rückzuge ſind. Alle Nachrichten, die über
Zuſammenſtöße eingehn, laſſen erkennen, daß
die ruſſiſchen Mannſchaften mit großer Tapfer
keit und Todesverachtung kämpfen, was aber
den Ruſſen fehlt, iſt eine gute Strategie und
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38 eine gute taktiſche Führung.
Die Räumung Niutſchwang's, das für die

Ruſſen von großer Bedeutung iſt, wird ſeitens
der engliſchen Zeitungen mit voller Beſtimmt-

Sonntag, den

heit aufrecht erhaltey, während ruſſiſche Tele-
gramme ſie beſtreiten. Lange kann die Unge-
wißheit nicht mehr dauern, wahrſcheinlicher
klingt allerdings die engliſche Meldung.

Ruſſiſche Kavallerie hatte ſich im Rücken
der Japaner, im Nordoſten der Halbinſel
Koreg, ſehen laſſen. unweit Andſch u. Die
Entfernung von Liaujang bis Andſchu
beträgt zwiſchen 4 500 Kilometer, zudem
waren es nur ca. 700 Koſacken, und dieſe ſind
in einem Gefecht von den Japanern ge-
ſchlagen worden. Uebrigens wollen 700
Mann im Rücken einer Armee, die auf 70000
Mann geſchätzt wird, nicht viel heißen. Von
der ruſſiſchen Kavallerie hört man blutwenig,
entweder iſt das Gelände ungeeignet, um ſich
entfalten zu können oder die Führung der
ruſſiſchen Kommandierenden iſt ſo mangel-
haft, daß ſie mit der Kavallerie nichts anzu
fangen wiſſen.

Die Exploſionen in Port Arthur dauern
fort, wenn aber die Zeitungen die Nachricht

rach 91* hatten J
eigene Flotte zerſtörten, um ſie nicht gegebenen
Falls dem Belagerer in die Hände fallen zu
laſſen, ſo iſt das unzutreffend, es iſt viel
mehr anzunehmen, daß die Ruſſen alle
Hinderniſſe, die den Geſchützen das Zielen
erſchweren, zu ſprengen verſuchen. Auf eine
förmliche Belagerung Port Arthur's werden
ſich aber die Ruſſen gefaßt machen müſſen.
Das Schickſal Port Arthurs hängt mit der
bevorſtehenden Entſcheidungsſchlacht bei Liau-
jang zuſammen. Kann von dort her eine
Entſatz- Armee anrücken, ſo läßt ſich vielleicht
Port Arthur retten.

Wenn es zutreffend iſt, daß die Ruſſen die
Landungs-Kais von Dalny und Talien-wan
ſelbſt zerſtören, ſo würde das beweiſen, daß
ſie eine Landung der Japaner dort befürchten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen

Paris, 13. Mai. Nach einer Meldung
aus Söul ſtehen bei Kaitſchung, 20
Meilen nordöſtlich von Andſchu, 700 Ruſſen,
bei Kukſendong, dem Hauptorte des amerika-
niſchen Grubenbezirks, 2500 Ruſſen. Ein bei
dem Gefecht am letzten Montag bei Andſchu
gefangener ruſſiſcher Offizier erklärt, daß die
Ruſſen auch in Nangping wenigſtens eine
Kompagnie haben. „Wir waren unſer 700
bei Andſchu,“ erzählte ein ruſſiſcher Offizier,
durchwegs beherzte Leute aus Charbin und
Uſuri, und unſer Erfolg ſchien um 4 Uhr
nachmittags nach zehnſtündigem Kampfe
ſicher, als die Japaner erhebliche Verſtärkungen
erhielten und uns zum Weichen brachten.“
Japaniſcherſeits wird dieſer Darſtellung hin

zugefügt, daß ſich die Ruſſen überaus tapfer
hielten, und daß nur dem zufälligen Umſtande,
daß ſich die Ablöſung für die Andſchuer
Garniſon von Pyöngjang unterwegs be
fand, das Mißlingen des ruſſiſchen Anſchlags
gegen Andſchu zuzuſchreiben iſt. Aus
Tokio wird über das Gefecht bei And-
ſchu amtlich gemeldet Am Morgen des 10.
Mai griff ruſſiſche Kavallerie Andſchu an;
die japaniſche Beſatzung leiſtete hartnäckigen
Widerſtand. Eine Kompagnie Verſtärkung
traf nachmittags von Pingjang ein. Am
Morgen des 11. Mai, als weitere japaniſche
Verſtärkungen von Norden und Süden her
eintrafen, floh der Feind. Die Verluſte der
Japaner waren vier Tote und ſechs Ver-
wundete die Verluſte der Ruſſen betrugen
über 50 Mann. Ein gefangener Unteroffizier
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ſagte aus, daß die Koſackenabteilung, welche
den Angriff führte, 500 Mann ſtark war.

t ten 8 t z davon ge
nommen. Die Red.), daß die Ruſſen ihre
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Söul, 13. Mai. Den letzten amtlichen
Berichten zufolge gehört die Truppenabteilung,
welche Andſchu angriff, der Kolonne an,
die unter dem Befehl des Generals Man-
doritow ſteht. Die Kolonne ſetzte ſich zu
ſammen aus 600 Transbaikal-Koſacken und
100 Uſſuri-Koſacken, ſie kommt von Liauyang
und iſt täglich 25 Meilen marſchiert. Ge-
fangene verſichern, daß ſie nur Lebensmittel
für 12 Tage habe.

Yokohama, 13. Mai. Berl. Lok.-Anz.)
Die Eiſenbahn von Kintſchou nach
Pulantien iſt auf drei Meilen Länge
vollkommen zerſtört, beſonders auch eine
eiſerne Brücke. Unter den Ruſſen ſoll Panik
ausgebrochen ſein. Es heißt, die Japaner
hätten Dalny eingenommen. Alle ruſſiſchen
Streitkräfte ſind von Niutſchwang nach
Liauyang zurückbeordert worden. Das
im Liau-Fluſſe liegende ruſſiſche Kanonen-
boot „Siwutſch“ ſoll bei der Annäherung
der Japaner in die Luft geſprengt werden.

Es heißt, daß viele der Vorräte in Port
Arthur wenig haltbarer Art ſind und daß
dort bald Mangel eintreten würde.

London, 13. Mai. Aus Tokio meldet
die „Morning Poſt“: Die Beſchießung
von Port Arthur durch indirektes Feuer
wird fortgeſetzt.

Petersburg, 13. Mai. Die Garniſon
von Port Arthur trifft angeſichts der bevor-
ſtehenden Belagerung große Vorbereitungen.
Die Truppen ſind damit beſchäftgit, durch
Minen größere Hinderniſſe zu
ſprengen, welche den ruſſiſchen Geſchützen das
Zielen erſchweren oder den Japanern als
Schlupfwinkel dienen können. Dies dürfte
auch die Erklärung von den Exploſionen ſein,
von denen General To go berichtete. Aus
Schanhaikwan wird gemeldet, daß die Ruſſen
keine Eile zeigen, ſich aus Niutſchwang
zurückzuziehen.

Petersburg, 12. Mai. Jm ruſſiſchen
Generalſtab glaubt man nicht, daß die Ja-
paner verzichtet haben, Port Arthur förmlich
zu belagern.

Paris, 13. Mai. Nach einer Depeſche
aus Petersburg meldet General Kuro-
patkin, daß er durch Boten, die ſich frei-
willig meldeten, dem Kommandanten der
Halbinſel Liautung General Stöſſel ſowie
dem Platzkommandanten von Port Arthur
General Smyrnow Weiſungen zukommen
ließ wegen der Zerſtörung der Landkais
von Dalny und Talienwan, ſowie der
Aufnahme der von dieſen beiden Plätzen ab
berufenen Garniſonen. Die Artillerie von
Port Arthur unterſteht dem General von
Belik, die GenietruppedemGeneralBulewsky,
die Diviſion außerhalb des Feſtungsbereiches
dem General Fock. Kuropatkin betraute mit
der Führung der Vortruppen ſeiner eigenen
Armee die Generale Kartzow und Miſcht-
ſchenko. Die Admirale Skrydlow und
Beſobrazow ſind in Jrkutsk einge-
troffen.

London, 13. Mai. Dem Daily Expreß“
wird aus Tokio gemeldet, die Ruſſen errichten
äußerſt ſtarke BefeſtigungeninLiauyang
Außerhalb der Tore wurden zwölf Forts ge
baut, und auf beiden Seiten der Bahn ſind
ſchwere Geſchütze aufgeſtellt. Aus Niutſchwang
wird der „Daily Mail“ gemeldet: Zahlreiche
Abteilungen ruſſiſcher Kavallerie und Jnfanterie
wurden über die Gegend von Niut ſchwang
nördlich von Taſchitſchao verteilt, um die
Märſche der Japaner zu erſchweren, wenn
nicht zu verhindern. Das Terrain iſt günſtig
für den Zweck, Kuropatkin Zeit zur Be
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feſtigung ſeiner Stellung bei Liauyang zu ver
ſchaffen.

Schanghaikwan, 14. Mai. Ein aus
Niutſchwang eingetroffener Privatbrief
von geſtern meldet, daß eine japaniſche
Diviſion bereits nur noch 20 engliſche Meilen
ſüdlich der Stadt Niutſchwang ſtehe. Die
Ruſſen ſagen, das gehörte Geſchützfeuer rühre
von der Artillerie in Taſchitſchao her.
Räuberbanden plündern die Umgegend der
Stadt Niutſchwang. Mehrere reiche Ein
wohner wurden fortgeführt, damit man Löſe-
geld von ihnen erpreßt. Man vermutet, daß
der Vertreter Alexews in Peking ſich
bemüht, China zu überreden, die Verwaltung
der Gegend auf ſich zu nehmen.

London, 13. Mai. Der „Daily Expreß“
meldet aus Tſchifu: Die Räumung Niu-
tſchwang's iſt beinahe vollſtändig. Die
Japaner befürchten eine Falle und haben
daher China geraten, ſelbſtändig vorzugehen.
Der chineſiſche General Majukung ſchickt
demgemäß Truppen nach Niutſchwang.

Paris, 13. Mai. Nach Berichten aus
Petersburg hält man im Großen General-
ſtabe eine radikale Aenderung des Kuro-
patkin'ſchen Kriegsplanes für be-
vorſtehend. Kuropatkin ſcheint einzuſehen,
daß es ein Fehler wäre, die Defilés zwiſchen
Föngwantſcheng und Liaujang
unbeſetzt zu laſſen, und trifft Vorbereitungen
für eine Offenſive. Man dürfe alſo keines-
wegs überraſcht ſein, von Abkommandierungen
ſtarker Truppenteile aus der Hauptpoſition
bei Liaujang zu vernehmen. Dieſe zu detachie-
renden Kolonnen würden einen Angriff auf
die japaniſche Operationsbaſis am Jalu und
womöglich eine empfindliche Störung auch
der anmarſchierenden Truppen des Zweiten
japaniſchen Korps bezwecken.

Paris, 13. Mai. Die richtige Ziffer
der in den erſten Maitagen am Jalu ge-
fallenen Japaner giebt der Söuler Kor-
reſpondent des NewYork Herald“ mit drei-
tauſend an. Jn den erſten Depeſchen ge-
ſtattete die Zenſur nur von tauſend zu tele-
graphieren. Außergewöhnliche Tapferkeit ent
falteten die Japaner bei Pongwangſang und
auf den JaluJnſeln. Dort fielen die zahl-
reichſten Opfer. Vorzüglich bewährte ſich die
Taktik der Nachtmärſche, wenn aber not-
wendig bei Tage marſchiert werden mußte,
wurden von den Vortruppen große künſtliche
Hecken wie Theaterdekorationen ſo geſtellt,
daß an Punkten, wo ein Einblick ſonſt mög-
lich geweſen wäre, dieſer verhindert wurde.
Einer Petersburger Meldung des „New-York
Herald“ zufolge werden die Ruſſen Haikung
halten, bis Niutſchwang von der ganzen
Garniſon verlaſſen ſein wird. Man erwartet
für morgen einen kombinierten
Angriff Kuroki's und Oku's, doch
könnte der Angriffspunkt der japaniſchen
Hauptkraft eine Ueberraſchung bringen.

Tokio, 13. Mai. Ein japaniſches
Torpedobo ort wurde geſtern beim Auf-
nehmen von Minen in der Kerr-Bucht, nörd-
lich von Talienwan, vernichtet. Verluſt
7 Tote und 7 Verwundete. Es iſt dies das
erſte Kriegsſchiff, das Japan in dieſem Kriege
verloren hat.

Wien, 13. Mai. Nach hier eingetroffenen
vertraulichen Meldungen aus Petereburg, war
das Kronſtädter Attentat nicht von japaniſchen
Agenten, ſondern von ruſſiſchen Anarchiſten
geplant, die angeblich alle Militärmagazine
mittelſt Dynamits ſprengen wollten, Alle
Wachen wurden verſtärkt. Die Regierung er-
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hielt von dem Plan durch Verrat Kenntnis.
Sämmtliche Miniſter erhalten perſönliche Schutz
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 13. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
früh 82 Uhr von Straßburg zu Wagen
nach dem Faſanengarten, ſtieg dort zu Pferde
und ritt nach dem Fort Scharzhoff, von wo
er wieder über den Faſanengarten nach
Straßburg zurückkehrte. Später nahm er im
Palais militäriſche Meldungen entgegen. Am
nachmittag unternahmen beide Majeſtäten
bei ſehr ſchönem Wetter eine Spazierfahrt
über die Orangerie. Abends wohnten der
Kaiſer und die Kaiſerin einer Familientafel
beim Statthalter Fürſten zu Hohenlohe-
Langenburg bei.

Frankfurt a. O., 13. Mai. Bei der
heutigen Reichs tagserſatzwahl im Wahl
kreiſe Frankfurt Lebus erhielten nach den
bisher erfolgten Feſtſtellungen Baſſermann
(natl.) 11,918, Braun (Sozd.) 11,416 und
von Jagnitz (Bund d. Landw.) 2896
Stimmen. Einige Ortſchaften fehlen noch.
Die Stichwahl zwiſchen Baſſermann und
Braun iſt jedoch ſicher.

Metz, 12. Mai. Biſchof Benzler hat
dem Kaiſer ſchriftlich angezeigt, daß er das
Jnterdikt über den Kirchhof in Famek
zurückgezogen habe.

Profeſſor Loening in Halle
über S 2 des Jeſuitengeſetzes.

Der Vertreter der Univerſität HalleWitten-
berg im preußiſchen Herrenhauſe, Geheimrat
Profeſſor Dr. Loening, ſtellvertretender
Vorſitzender des Vereins der Halleſchen Natio-
nalliberalen, hat dieſer Tage im Herrenhauſe
zu S 2 des Jeſuitengeſetzes geſprochen. Der
Herr Profeſſor ſagte u. a.:
Ich kann dem Vorredner in ſeinem Bedauern
über die Aufhebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes nicht
beipflichten. Jch habe den 8 2 von jeher für un-
gerecht, unzweckmäßig und gehäſſig gehalten, weil
ich überzeugt bin, daß dadurch nicht das erreicht
wird, was erreicht werden ſollte, ſondern daß da-
durch nur das Gefühl der Ungerechtigkeit in unſeren
katholiſchen Mitbürgern hervorgerufen wird. Es
iſt meine innerſte Ueberzeugung, daß es heute die
Pflicht eines jeden guten Deutſchen iſt, mit allen
Mitteln darauf hinzuwirken, daß der Friede unter
den chriſtlichen Konfeſſionen erhalten bleibt. Jch
bin keineswegs der Anſicht, daß man unſeren
katholiſchen Mitbürgern die Möglichkeit der Orden

0 Andſchu.

Halbinſel
Korega.

und Kongregationen entziehen ſoll. Jch ſtehe damit

im Widerſpruch zu der Anſicht vieler Männer, die
mir in politiſcher und kirchlicher Beziehung nahe
ſtehen. Aber ich halte es wie ſie für eine Forderung
der Gerechtigkeit, daß der g 2 des Jeſuitengeſetzes
aufgehoben und daß unſeren katholiſchen it
bürgern in größerem Maße Rechtsſicherheit in
Deutſchland gegeben wird, als ſie gegenwärtig haben.
Jch weiß ſehr wohl, daß die Regierung mit dem
größten Wohlwollen, und ich will es nicht ver-
ſchweigen, manchmal vielleicht mit zu großem Wohl-
wollen den katholiſchen Orden entgegenkommt, aber
eine rechtlich geſicherte Baſis haben die katholiſchen
Orden nur in unvollkommenem Maße.

Nachdem Dr. Loening geendet, ging Kardinal
Kopp auf ihn zu und drückte ihm die Hand.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 183. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde der Antrag Kreitling auf Zu
laſſung der fakultativen Feuer-
beſt att ung beraten. Der Antrag wurde
ſchließlich gegen die Stimmen der Liberalen
und eines Teiles der Freikonſervativen abge
lehnt. Sodann folgte das Hauptſtück der
Tagesordnung, der Antrag Dr. Hackenberg,
Dr. v. Heydebrandt und Frhr. v. Zedlitz,
betr. Erlaß eines Schuldotatioms-
geſetzes unter geſetzlicher Ordnung der
Konfeſſionalität der Volksſchule. Der Antrag
ging dahin, die Staatsregierung aufzufordern,
J. ohne Verzug, ſpäteſtens in der nächſten
Tagung, einen Geſetzentwurf, betreffend die
Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen
auf folgender Grundlage vorzulegen 1. die
Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen
liegt den bürgerlichen Gemeinden (Gutsbe-
zirken oder Verbänden ſolcher unter er
gänzungsweiſer Beteiligung des Staates an
den Koſten ob; 2. in Ausführung des
Artikels 24 der Verfaſſung, wonach bei der
Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen die
konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu be-
rückſichtigen ſind, werden nachſtehende Gruud-
ſätze feſtgelegt a) in der Regel ſollen die
Schüler einer Schule derſelben Konfeſſion
angehören und von Lehrern ihrer Konfeſſion
unterrichtet werden, b) Ausnahmen ſind
nur aus beſonderen Gründen, insbeſondere
aus nationalen Rückſichten oder da, wo
dies der hiſtoriſchen Entwicklung entſpricht,
zuläſſig. Lehrer, welche zur Erteilung des
Religionsunterrichts für konfeſſionelle Mino-
ritäten an Schulen anderer Konfeſſion ange-
ſtellt ſind, dürfen voll beſchäftigt werden, 0)
erreicht die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder
einer konfeſſionellen Minderheit eine ange
meſſene Höhe, ſo hat dieſe Minderheit den
Anſpruch auf Einrichtung einer Schule ihrer
Konfeſſion, d) es ſind zur Verwaltung der

Schulangelegenheiten neben den ordentlichen
Gemeindebehörden in den Städten Schul-
deputationen und auf dem Lande Schulvor-
ſtände einzurichten, bei denen der Kirche, der
Gemeinde und den Lehrern eine angemeſſene
Vertretung zu gewähren iſt; II. bei Neure-
gelung der Schulunterhaltungspflicht zugleich
für die Beſeitigung unbilliger Ungleichheiten
in der Belaſtung der verſchiedenen Schulver-
bände und in der Höhe des Dienſteinkommens
der Volksſchullehrer zu ſorgen. Nachdem
der Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz (freik)
den Kompromißantrag begründet hatte, er-
klärte Abgeordneter von Heydebrandt
die einſtimmige Zuſtimmung der konſer-
vativen Fraktion unter dem Hinzufügen, dat

der Antrag in Bezug auf die Konfeſſionalität
der Volksſchule das Mindeſtmaß deſſen be-
deute, womit die Konſervativen ſich begnügen
können. Abg. Dittrich (3.) ſprach ſich namens
des Zentrums gegen die Zulaſſung der
Simultanſchulen im nationalen Jntereſſe, im
übrigen aber mehr zuſtimmend als ablehnend
aus. Abg. Ernſt (freiſ. Vg.) nahm betreffs
der erwähnten Simultanſchulen im entgegen
geſetzten Sinne, im übrigen teils zuſtimmend
teils ablehnend, Stellung. Noch negierender
war der Standpunkt der freiſinnigen Volks
partei, die ſich insbeſondere gegen die Herein-
ziehung der Beſtimmungen über die Kon-
feſſionalität der Schule in das Schulunter-
haltungsgeſetz ausſprach. Jhnen trat der
Abg. Dr. Hacken berg (nationalliberal) ent
gegen, indem er in Uebereinſtimmung mit
dem ſtets von der. nationalliberalen Partei
vertretenen Standpunkte für den Antrag und
für die konfeſſionelle Schule eintrat. Zum
Schluß erklärte der Kultusminiſter:
Die Staatsregierung hat bereits bei der
Etatsberatung die Bereitwilligkeit erklärt,
ſpäteſtens in der nächſten Seſſion ein Geſetz
über die Schulunterhaltungspflicht
vorzulegen, dagegen kann eine alsbaldige Re-
viſion des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
nicht in Ausſicht geſtellt werden. Die Staats-
regierung kann es nur mit lebhaften Danke
begrüßen, daß das Abgeordnetenhaus mit
einer bisher nie erreichten Einmütigleit die
Grundlinien für ein Schulunterhaltungsgeſetz
vorgezeichnet- habe, und ſie betrachtet den
heutigen Beſchluß als den verheißungsvollen
Ausgangspunkt für die Löſung des für die Volks
ſchule ſo hochwichtigen geſetzgeberiſchen Pro
blems. Nachdem dieſer große Wurf gelunzen,
wird auch an eine andere Ordnung des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes gedacht werden können.

Beifall. Nach einigen gereizten Geſchäfts
ördnungsbemerkungen der Freiſinnigen, bei
denen Abg. Fiſchbeck ſich einen Ordnungs
ruf zuzog, wurde Nummer I des Antrages in
allen ihren Abſätzen mit großer Mehrheit, in
einzelnen Teilen teils gegen die Stimmen des
Zentrums, teils gegen die der Freiſinnigen
angenommen, Nummer II der Unterrichts-
kommiſſion überwieſen. Dann vertagte ſich
das Haus bis Sonnabend 12 Uhr.

Lokales.
Merſeburg 14. Mai.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Außer einem ſtimmungsvollen
Bilde von Joſ. Schogerer, München: „Däm-
merung mit aufgehendem Mond“ iſt ein
Koloſſaltemperagemälde von Richard Schlöſſer
Dresden: „Loki“ neu ausgeſtellt. Letzteres,
welches auf der vorjährigen Dresdener Kunſt-
ausſtellung die ſilberne Medaille erhielt,
führt uns in den altnordiſchen Mythenkreis.
Loke oder Loki, ein Todes und Unterwelts-
Gott, wird üns in der Sage als ſchön von
Geſtalt, aber bös geſinnt geſchildert, der durch
Liſt und Trug vielerlei Schelmenſtreiche aus
führte, die ſchließlich zu Verbrechen ausarteten.
Um der wohlverdienten Strafe hierfür zu
jentgehen, floh er in ein einſames Gebirge
und erbaute ſich hier auf ſteiler Höhe ein
Haus mit nach vier Seiten offenen Türen,
aus denen er nach ſeinen Verfolgern aus-
ſchaute. Als er die Götter ſich ſeinem Hauſe

burg, Erfu

nähern ſah, verbarg er ſich als Lachs in
einem nahen Waſſerfall, wurde jedoch auf
eine eigentümliche Art von den Göttern
gefangen, in die Höhle des Berges geſchleppt
und mit den Eingeweiden ſeines Sohnes
Narwi, den ſein in einen Wolf verwandelter
Bruder Wali zerriſſen hatte, an dem ſcharf-
kantigen Felſen feſtgebunden. Ueber ſeinem
Haupte wurde eine giftige Natter befeſtigt,
deren Geifer beſtändig auf ihn herabträufelte
und ihm unſägliche Schmerzen bereitete.
Sigya, ſeine von ihm oft betrogene treue
Gattin fing zwar das Gift in einer Schale
auf, aber ſo oft ſie dieſe zur Entleerung
forttrug, träufelte das Gift doch auf Lokis
Geſicht, ſo daß er ſich vor Schmerzen krümmte
und derart reckte, daß der Erdboden unter
ihm erbebte. Dieſer Moment iſt von dem
Künſtler auf dem Gemälde dargeſtellt.

Zum Jeſuiten-Geſetz. Wie wir dem
„Weißenf. Tagebl.“ entnehmen, hat vorigen
Montag im dortigen Familien Abend der
katholiſchen Gemeinde Herr Pfarrer Dreh
mann Merſeburg einen längeren Vortrag
über die Jeſuiten gehalten. Der Vortrag
wird in dem genannten Blatte ausführlich
wiedergegeben und ſchließt mit dem Satze:
„Er (Redner) bezeichnet den S 1 des Jeſuiten
geſetzes als ungeſetzlich, ſolange die Jeſuiten
den Katholiken unbeſcholtene Männer ſind.
Er hoffe, daß ſpäter auch der S 1 noch falle
und die Jeſuiten wieder unbeſchränkt in
Deutſchland wirken und nach ihrer Façon
ſelig werden dürfen. Er hoffe, daß dies
geſchehe, ehe die Sozialdemokratie das blutige
Haupt der Revolution erhebt.“

Zum Maurer Streik. Die Maurer
hielten geſtern abend in der „Funkenburg“
eine Verſammlung ab und beſchloſſen, das
(dieſer Tage mitgeteilte) Angebot der Jnnung
wegen Lohnerhöhung und ArbeitszeitVer-
kürzung nicht anzunehmen, ſondern weiter zu
ſtreiken.

Aus Provinz und Umgegend.
Bernburg, 11. Mat. Zum Städte-

tag, der vom 13. bis 15. d. M. hier tagt,
werden u. a. Oberpräſident Dr. v. Bötticher,
Oberpräſidialrat Davidſon Magdeburg und
Oberregierungsrat Mertens-Deſſau eintreffen.
Eine Beteiligung von Vertretern des Magiſtrats
und der Stadkverordnetenverſammlung haben
bis jetzt zugeſagt die Städte Halle, Magde-

Deſſau, Halberſtadt, Quedlinburg
Weißenfels, Mühlhauſen, Nordhauſen, Witten-
berg, Eilenburg, Merſeburg, Suhl, Sanger-
hauſen, Burg, Oſchersleben, Roßlau, Tanger-
münde, Wernigerode, Zeitz, Staßfurt, Bitter
felo, Stendal, Köthen, Salzwedel und Zerbſt.

Vermiſchtes.
Oberhauſen Rheinpreußen), 13. Mai. Auf

der Eiſenhütte Oberhauſen erſtickten beim
Reinigen einer Gasleitung vier Leute durch Ein
atmen giftiger Gaſe.

Genf, 13. Mai. Der 2l jährige Rechtsſtudent
Fritz Mirſch aus Dresden ſtürzte am Mont Saleève
von einer Felswand ab und war ſofort tot.

Geptgerett eng
Leipzig, 13. Mai. Das Reichsgericht verwarf

die Revifion der Redakteure Leid und Kaliski
vom „Vorwärts“, welche am 8. Januar vom Land
gericht J in Berlin wegen Beleidigung der
Verwaltung in Laurahütte zu Gefängnisſtrafen
verurteilt worden ſind.

Hierzu 1 Beilage.

Heute nacht 3 Uhr entschlief sanft nach langem
qualvollen Leiden mein innig geliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater und Grossvater

D. Cdmund STreivel,
Geheimer Regierungsrat u. Regierungs- u. Schulrat a. D.
in seinem 66. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die tieſgebeugte Witwe
Anna Treibel geb. Kranatz.

Potsdam, d. 13. Mai 1904.

Erbteilungshalber iſt ſo-
fort ein ſolid gebautes

Wohnhaus
mit ſechs mittleren Wohnungen und
Hausmannsſtube in Merſeburg, gut
rentabel, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Offerten unter A. S.
400 an d. Exped. dieſes Blattes.
Ev. Vermittlung. (1043

Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,

Tivoli Theater.
Das Theaterburean befindet

ſich Gotthardtſtraße

Daſelbſt ſind von heute ab Dutzend-
billets und Paſſepartonts für die
ganze Saiſon zu haben.

Geöffnet an Wochentagen vorm.
9--1 Uhr, nachm. 5--6 Uhr.

(1074 AthersetI

einzig n ihrer Arf
Nicht mitkochen! (1076

Erſt beim Anrichten zuſetzen.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher,
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

1,500,000 Mark
unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg ZaurtertHalberſtadt.

Die 2. Etage
Lindenſtraße 11 iſt zu vermieten
und ſofort beziehbar. (1025

(255

zur Wartburg.
Tr.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

zu Merſeburg.
Den Mitgliedern wird hiermit be-

kannt gegeben, daß bis auf Weiteres
als Aerzte der Kaſſe die Herren
Dr. Weinreich und Dr. Witte
gewählt ſind und jedes Mitglied
das Recht hat, ſich in Krankheits-
fällen von einem dieſer Herren be
handeln zu laſſen.

Der Vorſtand.
(1073

zuſ. I21 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 24, I.

WVohnung,

vermieten.
erfragen.

700, 500, 200, 712
Mk., für 1. Juli zu

Gr. Ritterſtr. 17 zu
(1070

empfiehlt
1059)

ff. Scheibenhonig,

Schleuderhonig, „00 di
Lehrer Kuntzseh,

Karlſſtr. 7, I.

Pſd1,25 Mi.,

Paul Exner, Roßmarkt 12.
Anfertigung

nach Maß,
elegante Ausführung,

feinſte Paßformen,

größte Haltharkeit,

billigſte Preiſe. J er
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empfiehlt als

Streichfertige Farben, Lacke,

ff. dopp. gek. Leinölfirniss,
Bronzen, Maurerſchablonen,

prima Rohnermasse,
Stahlspähne,

o Pinsel
in großer Aus-

wahl.

Den

beſten und
dauerhafteſten

2P Fußbodenanſtrich,
ſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzieltC

e P. man mit Central-Bernſtein-Glanzlack,
938) echt mit blau- weißer Marke „Central“.

Richard Kupper, Markt 10.
was grösste Seidenstoff-Lager in verbürgt soliden“

deutschen Zrautseiden
owle in allen Seidenstoffen für Festliehkeiten,Bäcder, Promenade unterhält bel billigen I

Prelson das deutsche Seidenhaus

Bemusterung geschieht

umgehenà poatfrei

Wäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-
mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwiiert:

R Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,
e Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien-

a berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-zahlungen geſtotiet (2769
Größte u. älteſte Mangelfabrik KRrnst Herrschuh, Chemnitz i. S.

josun In 930

ruhige een el P am Mark S
C6a R s Hof)

Tepas- ainstrasse I.

Geschäfts haus für Damenputzranz Lorenz, nahe burt Eberhardt, 8
Kl. Riätterstr. 2 EBoeke EntenplIan,

S Spezialität: Damen- und Kinder-Hüte
von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführuug.

mache ich noch aaf S Neuheiten in weißen und farbigen Sonnenſchirmen
Als beſonders preiswert empfehle ich noch

Damenkragen in Tüll, Seide, Spachtel und Leinen, Päffchen- Einſätze, Beſätze,
SpitzenShawis, Hemdeneinſätze u. ſ. w.

Steter Eingang von Neuheiten in nur soliden Qualitäten.

99

aufmerkſam.

(1031

Gold. Kdler
Ammendorf.
Sonntag, d. 15. ds. Mts.

Canzkränzehen
von 3 Uhr ab.

N. B. Empfehle meinen ſchönen
zugfreien Garten nebſt Kolonade
als angenehwen Aufenthalt.

Ergebenſt

O. Feld mann.
Näther's

Kinder
Sportwagen

mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und reizenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580
Otto Bretschneider

Eiſenhandlung, kl. Tllerſtr. ev

(neben der Reichskrone

c he arder e dAmner vete

ß lann e
ren 71

J

v

S hrillant-blanzstärke
Von

Fritz Schulz jun., Akt. Ges., Leipzig.

Prachtvolle Plättwäſche
erreicht man leicht und

Amerikanischer

Nur echt mit Schutzmarke Globus“

sicher mit

in Packeten à 20 Pfg.

Visitenkarten,
Verlobungs-, Gehburts-

u. Traueranzeigen

ſchnell und billig. (1075
F. Karius, Brühl l.

G ec

R G.h
Herm ſettenbore

y dugainr

Grosser Erfoig kein Verlust an Futter.
DieKleereiterhaube iſt waſſerdicht, offeriere

ſelbige das Stück zu 2 Mk. Bei größeren
Bezügen 1.75 Mk. 1077Proſpekte ſtehen zu Dienſten.

Referenzen: Gutsbeſitzer Herr Julius
Weſtphal auf Wedderſtedt
Hermann Toettenborn, Quedlinburg,

Planen u. Säckefabrik.

jebt schönste Masche

Nurecht MITROoTBAMD

o Albert Günther,
Markt 17/18,

empfiehlt größte Auswahl feinſter

reinwir. Sommerkleiderſtoffe,
Mouſſeline, Satin, Kattun,

Gingham, Blaudruck
7 zu billigſten Preiſen.

Macheu Sie bitte einen Verſuch
mit meinem an Güte unüvertroffenen

ff. düvenöl
extra vierge

das Je was es giebt.
Loſe und in Flaſchen zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Neuheiten
in Sonnen- u. Regenſchirmen,

Handſchuhe aller Arten
empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen (975Witwe I. FIüller,

Burgſtr. 22.Bezüge von 1 Mk. in 1 Stunde.

Jn meinem Grundſtück Halleſche
Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

L LTis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfurth.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſſe.
Generalversammlung

Donnerſtag, den 19. Mai 1904,
abends 3 Uhr,

Herzog Christian“ hier.
Tagesordnung:1. Bericht der Rechnungsreviſion.

Beſchlußfaſſung über Abnahme der
Rechnung des Vorjahres.

Die Herren Vertreter werden zu
recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 11. Mai 1904.
Der Vorstand

der gemeinſchaftlichen Orts
krankenkaſſe. (1052Paul Thiele, W

Geſucht z. 1. Aug. jüngeres

Stubenmädchen,
die nähen und plätten kann.

Frau Regierungsrat Kramsta
geb. von Prittwitz.
Merſeburg, alte Reſſource.

Suchen Sie?

Käufer
Teiinaver?

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche B. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

d
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Geschäftshaus

J iAnerkannt
grösste

Auswahl

Gegründet 1859.
c

34

Marktplatz 23.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Anerkannt
billigste
Preise!

W z5 r 00c S Gegründet 1859r

alle a. S.,Marktplatz 2/3.

für solide Haus- d Stras KleidNenheiten u l i dte un 20 S tür praktische StrassenkleNenheiten v g n S das Meter Mk. 3,00 bis 50 Pf.
Nenheiten ür Blusen und Kinderkleider 499 Meter M. 390 bis Do Pf.

ca 13500 weiter
reinwollene Mousselines

vestes Fabrikat in hervorragend schönen Dessins das Meter 58 Pf. u. 65 P.
3 für elegante PromenadenkleiderNeuheiten 4 das Meter M. 6 bis Mk. I. 25.
2 für Reise- und SportkleiderNenheiten das Meter Mk. 4,50 bis 50 Pf.
3 in Waschseide und Waschstoffen DNeuheiten das Meter Mk. 2,25 bis 23 J f.

r Seiden-Foulard im modernen Bomben- und Fantasiemustern, extra breit, Aas Meter 98 Pf-

Fortlaufend bedeutende Eingänge der geschmackvollsten Saison- Neuheiten in:

u

e JS e EGegründet
4

22

T S

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertraktes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
zenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg bei
dem alleinigen Vertreter: Carl Adam Nachflgr., Jnh.: Bernhard Oeltzſchner, Bierdepot. (705

I Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“.

Otto Bretsohneider,
Eiſenwarenhandl., kl. Ritterſtr.,

Städtisches kisen-Moor-Bbad r
Bannetation. Schmiedeberg, Postvez. Halle.
d Pro e es. Thür. Industrie- u. Gewerde-Ansst. emp fie h ltV olge bei Glieht, Rheumatismus, Neorven- u. Frauen-

eſtem. Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
a. Anek. d. 4. Stk. Rad Verwal t. u. Badearzt Dr. med Schütsz. Gartenmöbrel,

O. Fritze's Bernstein-Lackfarhe,
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

M Leinöl --Firniss,
ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

SDelfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 4-5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinsel,
Bohnerwachs etc.

offeriert zu billigſten Preiſen (993

W h. ein. en

in nur gediegener, beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.
„Kirchhofsbänke Mk. 4,50.“
A. Hammer, Markt?,

empfiehlt moderne (963
MeſſingTürſchilder,

lieferbar in 24 Stunden.

Jackketts, Galetots, cragen, Capes,
Blusen, Costummes, Knaben- und Mädchen-Konfektion-

Badewannen,
Badeceinrichtungen

empfiehlt R. Müller jun., Schmaleſtr. 10, (1028
Werkstatt tür Gas- und Wasser-Anlagen.
S Cloſet-Anlagen.

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

BRindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende Pflanzen. Blattpfanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

BRBrautschmuek ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

Kinder 50 Stück
n. Sport geren W3 fur erſ e

wagen „Fuſßzwinden“
offeriert in für ca. 10000 kg. Tragkraft

s h hat billigſt abzugeben
billigſten II. Törpsech.
Petſen Leipzig Plagwitz, Naumburger-

Wilhelm Köhler, er. Ritterſtr. 6. ſtraße 25.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Der Monpdſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(86. Fortſetzung
„Auf dieſe Weiſe half ich mir nicht nur

über viele angſtvolle Warteſtunden hinweg,
ſondern kam auch zu dem Ergebnis, daß das
Denkvermögen eines Patienten mehr oder
weniger zuſammenhängend bleiben kann, wenn
auch ſeine Fähigkeit, ſich auszudrücken, weſent
lich geſtört ſein ſollte.“

„Erlauben Sie mir nur ein Wort,“ unter
brach ich Jenning haſtig. „Hat Doktor Candy
in ſeinen Fieberphantaſien jemals meinen
Namen erwähnt

„Das ſollen Sie gleich hören, Herr Blake.
Unter meinen Aufzeichnungen befindet ſich
eine, in welcher Jhr Name häufig wiederkehrt.
Faſt eine ganze Nacht war der Geiſt des
Kranken ausſchließlich mit etwas beſchäftigt,
das ſich zwiſchen ihm und Jhnen zugetragen
hatte. Die abgeriſſenen Worte, wie ſie ihm
entfuhren, habe ich auf ein Blatt Papier
geſchrieben und die von mir erfundenen Ver
bindungsglieder auf ein andres Blatt. Beide
Niederſchriften bilden zuſammengehalten eine
verſtändliche Ausſage über etwas in der Ver
gangenheit wirklich Geſchehenes und etwas,
das Doktor Candy zu tun beabſichtigte, wenn
die Krankheit ihn nicht daran gehindert hätte.
Es entſteht nun die Frage, ob dies vielleicht
die verlorene Erinnerung iſt, welche wieder
zufinden der Doktor ſich heute vergeblich be-
mühte, als Sie ihn beſuchten.“

„Darüber iſt gar kein Zweifel,“ erwiderte
ich; „laſſen Sie uns auf der Stelle umkehren
und die Papiere in Augenſchein nehmen.“

„Unmöglich, Herr Blake. Verſetzen Sie ſich
nur einen Augenblick in meine Lage. Würden
Sie einer andern Perſon enthüllen, was ein
Jhnen befreundeter Patient in bewußtloſem
Zuſtand geſagt hat, wenn nicht zwingende
Gründe vorlägen, die Sie zu der Mitteilung
nötigten?“

Dagegen ließ ſich nichts einwenden, doch

W te ich noch einen Verſuch, ihn zu über-
reden:

„Mein Verhalten in einer ſo heiklen An-
gelegenheit,“ ſagte ich, „würde weſentlich da
von abhängen, ob die Enthüllungen dem Ruf
meines kranken Freundes ſchaden könnten
oder nicht.“

„Dieſe Frage habe ich ſchon längſt erledigt;
alle Aufzeichnungen, welche Dinge enthielten,
die Doktor Candy möglicherweiſe geheim zu
halten wünſchte, wurden ſofort zerſtört. Was
ich aufsewahre, betrifft nur Angelegenheiten,
welche mein Freund ohne Zögern auch mit
anderen Leuten beſprochen haben würde. Jn
Jhrem Falle habe ich ſogar Grund anzu-
nehmen, daß meine Notizen etwas enthalten,
was er Jhnen wirklich zu ſagen wünſchte.“

„Und dennoch zaudern Sie
„Die Umſtände, unter denen ich mir die

Kenntnis verſchafft habe, in deren Beſitz ich
bin, zwingen mich dazu. Jch kann es nicht
über mich gewinnen, Jhnen mitzuteilen, was
ich weiß, bevor Sie mich überzeugt haben,
daß eine triftige Veranlaſſung dazu vorhanden
iſt. Denken Sie nur, wie totkrank und gänz-
lich auf meine Hilfe angewieſen der Aermſte
war. Jſt es zu viel verlangt, wenn ich Sie

bitte, mir nur eine kleine Andeutung zu
geben, worin Jhr Jntereſſe an jener ent-
ſchwundenen Erinnerung beſteht, oder worauf
ſie ſich bezieht

Es koſtete mich einen ſchweren innern
Kampf, gegen meine faſt unüberwindliche
Abneigung mich über die entwürdigende
Lage auszuſprechen, in die ich geraten war.
Nur das Gefühl, daß ich an einem ent-
ſcheidenden Wendepunkt meines Lebens ſtehe
und nicht durch kleinliche Bedenken die Ge
legenheit verſcherzen dürfe, mir vielleicht den
längſt geſuchten Aufſchluß zu verſchaffen, half
mir zu der Entſcheidung.

„Jhre Forderung zu erfüllen, wird mir
nicht leicht,“ ſagte ich, „doch ſehe ich ein, daß
Sie das Recht haben, Bedingungen zu ſtellen,
ehe Sie mir offenbaren, was Sie an Candys
Krankenbett gehört haben. Jch will ganz

ſpruch auf Vertrauen erheben. Sollten Sie
mir wider Erwarten doch nicht helfen können,
ſo verlaſſe ich mich unbedingt auf Jhre Ehren
haftigkeit und bin überzeugt, daß Sie mein
Geheimnis bewahren werden.“

„Halt, Herr Blake, bevor Sie ſortfahren,
muß ich Jhnen ein Wort ſagen.“

Jch ſah ihn erſtaunt an, er ſchien in furcht-
barer Aufregung zu ſein; die dunkle Haut-
farbe des Arztes hatte ſich in ein fahles
Grau verwandelt, ſeine Augen glühten un-
heimlich, der Ton ſeiner Stimme war hart
und entſchloſſen. „Jch darf Jhre Mitteilung
nicht entgegennehmen, ohne Jhnen ein pein-
liches Geſtändnis zu machen: Daß ich ein
unglücklicher Menſch bin, ſagte ich Jhnen
bereits, auch ſteht es in meinem Geſicht ge
ſchrieben. Aber Sie ſehen auch einen Ent-
ehrten vor ſich. Seit Jahren ruht ein ſchreck-
licher Verdacht auf mir: weſſen man mich
beſchuldigt, bringe ich nicht über die Lippen.
Die Umſtände ſprechen gegen mich und haben
es mir unmöglich gemacht, meine Unſchuld
zu beweiſen. Von meiner Familie verſtoßen,
von der Feindſchaft der Welt verfolgt, bin
ich der Schmach und Schande anheim gefallen.
Jn meinem Beruf mußte ich jedem höheren
Streben entſagen, dem Mädchen, das ich liebte,
gab ich ſein Wort zurück und ließ mich in
einem abgelegenen Winkel Englands nieder.
Aber auch dorthin verfolgte mich die ſchimpf-
liche Anklage. Sie ließ mir nirgends Ruhe
und jahrelang irrte ich von Ort zu Ort, bis
ich zu Doktor Candy kam, der einen Aſſiſten-
ten brauchte. Jch ſagte ihm alles, was Sie
jetzt wiſſen; auch daß ich es verſchmähe, einen
falſchen Namen anzunehmen, weil mich kein
Schuldbewußtſein drückt. Auch darauf be-
reitete ich mich vor, daß er ſich Unannehm-
lichkeiten zuziehen würde, weil mir die Ver
leumdung ſicher auch nach Frizinghall folgen
werde. „Jch pflege nichts halb zu tun,“ er
widerte er; ch glaube Jhnen und beklage Sie.
Gott lohne es ihm; er hat mir Obdach, Ar-

mehr zu bereuen haben wird meine Tage
ſind gezählt.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Mai. Geſtern abend brachten

Paſſanten den Bäckerlehrling Lange von hier
mit einer Schußverletzung im Unterleibe
auf die Polizeiwache, die ſofort ärztliche Be
handlung veranlaßte. Der Junge war hülf-
los in den Anlagen gefunden worden. Er
erzählte unter ſchmerzvollem Stöhnen, ein
Fremder habe ihn durch einen Revolverſchuß
niedergeſtreckk und ihm ſieben Mark, die er
an ſeinen Meiſter abzuliefern gehabt, geraubt.
Es ſcheint, als habe der unbedachte Junge,
nachdem er das Geld vertan, aus Furcht vor
Strafe ſich ſelbſt den Schuß beigebracht, um
einen Raubanfall fingieren zu können.

Halle a. S., 13. Mai. Der kynologiſche
Verein „Cäſar“ veranſtaltet hier am 4., 5.
und 6. Juni er. eine große Hundeaus-
ſtellung. Mit der Ausſtellung ſind ver
bunden Preisſchliefen für Dachshunde und
Foxterriers, eine Kollektivausſtellung des
Barſoilklubs Berlin, ſowie ferner die Ver
gebung des Championtitels für 1904 und
des Championtitels des Deutſchen Doggen-
klubs Berlin für 1904.

Schkeuditz, 15. Mai. Vom eignen Ge-
ſchirr überfahren und ſofort getötet wurde
am Montag bei Rabutz der Knecht Schenne
witz, beim Amtmann Schul ze auf Ritter-
gut Wieſenena in Dienſten. Schennewitz
fuhr Steine von Rabutz nach Wieſenena, fiel
aus der Schoßkelle heraus und kam unglück
licherweiſe unter das Vorderrad zu liegen. Das
Rad drückte ihm die Bruſt ein und der
Wagen blieb infolge ſeiner Schwere auf dem
entſeelten Körper ſtehen. Der auf ſo ſchreckliche
Weiſe ums Leben Gekommene hinterläßt eine
Frau und fünf unerzogene Kinder.

Ouerfurt, 10. Mai. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Jn verſchiedenen Blättern finden
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wir die Nachricht, daß die Eröffnung der
Eiſenbahnſtrecke Vitzenburg- Querfurt
auf den 1. Juni feſtgeſetzt ſei. Bis jetzt iſt
überhaupt noch keine Feſtſetzung erfolgt, die
zuſtändige Behörde glaubt aber, die Abſicht
der Eröffnung zum 1. Juli, wie ſchon früher
gemeldet, feſthalten zu können,

Torgau, 10. Mai. Der Kaiſer
ſchenkte dem Kronprinzen zu deſſen Ge
burtstag am 6. Mai ein wertvolles Reit
pferd aus dem Stalle des Königlichen
Hauptgeſtütes Graditz, den vierjährigen
„Maraskino“, einen Nachkommen von „Deſtier.“
Das Pferd, welches in Graditz zugeritten
worden war, wurde im Beiſein des Ober-
Landſtallmeiſters Grafen Lehndorff vom
Kaiſer dem Kronprinzen übergeben, der über
das wertvolle Geſchenk außerordentlich erfreut
war und beſonders die ausgezeichnete Form
und Pflege des prachtvollen Tieres lobte.

Eisleben, 12. Mai. Geſtern abend ſtieß
im Clotilde-Schacht der Mansfeldſchen
Gewerkſchaft der dreietagige Förderkorb in
voller Fahrt auf die Sohle des Schachtes auf.
Die fünfzehn Mann, welche ſich, zur Schicht
einfahrend, in demſelben befanden, haben
ſchwere Verletzungen, Arm und Beinbrüche,
davongetragen; doch iſt niemand getötet worden.
Glücklicherweiſe war der aufſteigende Förder
korb leer, ſonſt wäre das Unheil weit größer
geweſen.

Vermiſchtes.
Speyer a. Rh., 10. Mai. Die hieſige Eiſen

bahnb rücke wurde heute auseinandergeriſſen und
teilweiſe dem oliert. Das Räderboot „Straß-burg II“ mit 3 anhängenden, ſchwer bekadenen
eiſernen Schiffen wollte die Brücke paſſieren und
fuhr infolge unrichtiger Steuerung gegen ein Brücken
joch. Das äußere Joch, auf welchem ſich der Benzin
Motor zum Ein und Abfahren befindet, riß los
und trieb 300 Meter ſtromabwärts, wo es infolge
erlittener Beſchädigungen ſank. Das zweite Joch
verſank ebenfalls im Rhein. Zwei auf dem zweiten
Joch ſtehende Brückenwärter fielen in das Waſſer,
wo ſie mit großer Anſtrengung gerettet wurden.
Der übrige größte Teil der Brücke iſt demoliert.
Aber auch das eiſerne Schiff erlitt eine ſo ſchwere
Beſchädigung, daß es anlegen mußte. Balken und
abgeriſſene Belage trieben in großer Anzahl rhein-

Perſonenverkehr wird

die Reiſenden auf. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Herichtszeitung.
7apris-, 12. Mai. Wegen Beleidigung des

Offizierkorps des Reichsheeres und der
ſächſiſchen Armee hatte ſich heute vor der VI. Straf-
kammer des Landgerichts der frühere Oberpoſt
praktikant, der jetzige verantwortliche Redakteur der
„Leipziger Volkszeitung“ Rich. Wagner zu ver-
antworten. Der Anklage lag zu Grunde ein in der
Nr. 69 der genannten Zeitung vom 24. März 1904
an der Spitze der Rubrik „Deutſches Reich“ ver
öffentlichter Artikel mit der Ueberſchrift Tar-
tüfferie“. Jn demſelben wurde unter Hinweis
auf den Roman des Grafen Baudiſſin „Erſtklaſſige
Menſchen“ behauptet, daß die in dem Roman
geſchilderten Offizierstypen keine Ausgeburt der
Phaſe ſeien, Baudiſſin habe nicht übertrieben.

aran anknüpfend wurde dann eine Schilderung
der deutſchen dere gegeben, welche grobe Be
leidigungen derſelben enthielt. Der Artikel ging
dann unverändert in die „Zeitung f. d. Muldental“
(Nr. 71 vom 26. März) und in die „Altenburger
Volkszeitung“ (Nr. 70 vom 25. März), welche Kopf
blätter der „Leipziger h ſind und fürdie Wagner chenfe s verantwortlich zeichnet, über.

Auf Antrag der vorgeſetzten Behörde wurde gegen
Wagner das Strafverfahren wegen Beleidigung
eingeleittt und von der Königlichen Staats
anwaltſchaft im öffentlichen Jntereſſe Anklage
erhoben. Dieſelbe wurde in der auptver
handlung durch Herrn Oberſtaatsanwalt Böhme
vertreten, die Verteidigung lager den Händen desSe Rechtsanwalts Neu. Vor Eintritt in die

erhandlung wurde angeregt, die Oeffentlichkeit
während der Dauer der Verhandlung auszuſchließen.

err Oberſtaatsanwalt Böhme erklärte, daß er vor
äufig einen dahingehenden Antrag nicht ſtellen

werde, n denſelben aber vorbehalte. Herr Rechts
anwalt Neu widerſprach der Ausſchließung der
Oeffentlichkeit. Es wurde darauf in die öffentliche
Verhandlung eingetreten. Nach Verleſung des be-
treffenden Artikels erklärte der Angeklagte, daß er
denſelben aufgenommen habe, weil er der Meinung
eweſen ſei, daß ſich der Artikel nicht gegen das
ffizierkorps, ſondern gegen die bürgerlichen Blätter

richte, wie ſchon aus der Ueberſchrift „Tartüfferie“
hervorgehe. Wagner wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Dem preußiſchen und ſächſiſchen
Kriegsminiſterium wurde die Publikationsbefugnis
im „Leipziger Tageblatt“ zugeſprochen.

abwärts. Der Perſonen und Bahnverkehr zwiſchen
ier dem badiſchen Lande iſt unterbrochen. Der
aterialſchaden beträgt über 30,000 Mark. Der

urch Boote vermittelt. Der
badiſche Zug läuft bis zur Brücke und nimmt hier

Kleines Feuilleton.
Der Alkohol in den Werken großer

Dichter. Shakeſpeare Othello, Akt II. 3:
Caſſio: Trunken ſein? und wie ein Papagei
plappern und renommieren und toben und
fluchen und Bombaſt ſchwatzen mit unſern
eigenen Schatten O du unſichtbarer Geiſt des
Weines. Wenn Du noch keinen Namen haſt!
an dem man dich kennt, ſo heiße Teufel!

Hebbel, Agnes Bernauer, Akt IX. Sz. 5,
Kaſtellan: Jch ſtoß Dich um, ſagte der
Richter zum Becher und tat's ſiebenmal
hintereinander. Aber der Becher ſtieß ihn
wieder um und da fiel er dem Teufel in die
Arme, der ſchon längſt hinter ihm ſtand.
Hütet Euch und ſpotrtet nicht.

Ein intereſſanter Eheſcheidungs
prozeß hat dieſer Tage, wie die „Narodni
Liſty“ melden, ſich beim Kreisgericht Chrudim
abgeſpielt. Ein Arzt aus der dortigen Gegend

wurde wegen tätlicher Mißhandlung ſeiner
Frau von dieſer auf Eheſcheidung verklagt.
Die Eheleute waren ſechs Jahre verheiratet
und der Ehe entſtammt eine fünfjährige
Tochter. Der Beklagte machte geltend, ſeine
Ehe ſei eigentlich ungültig geweſen, denn er
ſei vor 26 Jahren zum katholiſchen Prieſter
geweiht worden und folglich habe er nicht
heiraten dürfen. Nachdem er aus der katho-
liſchen Kirche ausgetreten ſei, habe er als
Proteſtant Medizin ſtudiert und ſei dann Arzt
geworden. Den Umſtand, daß er früher ge
weihter katholiſcher Prieſter geweſen ſei, habe
er vor ſeiner Heirat verſchwiegen. Da ſich
durch die Ausſagen der vom Beklagten ge
führten Zeugen herausſtellte, daß die Gattin
gewußt habe, er ſei früher katholiſcher Prieſter
geweſen und habe dennoch geheiratet, erklärte
der Senat die Ehe für ungültig.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Japaniſche Mailieder!“

Jm wunderſchönen Monat Mai, als
alle Knospen ſprangen, hat unten bei der
Mandſchurei das Springen angefangen.
Wir ſprangen über'n Jalufluß, der Sprung
war nicht geringe, dem Ruſſen machte dies

Verdruß, er liebt nicht ſolche Sprünge!
Jm wunderſchönen Monat Mai, als

froh das Bienlein ſummte, da hörten wir
dicht nebenbei den Bär, der böſe brummte:

Jhr Bienen gebt den Honig her, der
könnte mir behagen, da jagten wir den
böſen Bär nun hat er uns im Magen!

Jm wunderſchönen Monat Mai, als
froh die Lerchen ſchwirrten, da ſchwirrten
wir ſo ſchnell herbei, daß wir den Feind
verwirrten. Wir ſind nach Föngwangtſchöng
geſchwirrt, das wir ſofort beſetzten, die
Gegner haben ſich geirrt, weil ſie uns
unterſchätzten! Jm wunderſchönen Monat
Mai, wo alle Halme ſchoſſen, da ſchoſſen
wir nicht nebenbei, wir ſchoſſen unver
droſſen; der Donner rollt, die Funken
ſprühn aus unſeren Kanonen und
grüßen die, die uns nicht grün, nur noch
mit blauen Bohnen. Jm wunder
ſchönen Monat Mai, als alle Vöglein
ſangen, da drang ein helles Kriegsgeſchrei

durch all das Frühlingsprangen. Wie
lieblich ſchlägt die Nachtigall in dieſen
Maientagen, jedoch auch wir geſetzt den
Fall verſtehen gut zu ſchlagen! Jm
wunderſchönen Monat Mai, da gab es
viel Attacken wir hatten manche Plänkelei

mit Fußvolk und Koſacken. Hei, wie
ſie in des Kriegs Verlauf manch bitt're
Pille ſchluckten, wie muckt en unſre Gegner
auf! Drum zogen ſie nach „Mukden“!

War's juſt nicht auch im holden Lenz,
im Monat aller Wonnen, als einſt die

Friedens Konferenz im Haag den Rat be
gonnen? Das ging die ganze Welt hin
durch und war ſo ſchön zu leſen; jetzt
ſingt man wohl in Petersburg: Es wär
ſo ſchön geweſen! Im wunder-
ſchönen Monat Mai, als alle Knospen
ſprangen, da hört ich, wie ſo mancherlei

japan'ſche Lieder klangen, ich hab' ſie
1wörtlich überſetzt, und geb' ſie gerne weiter

ſie intreſſieren ſicher jetzt die ganze
Welt!

Ernſt Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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